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LOste öffentliche Sitzung der 2 . Kammer .
(Fortsetzung .)

Schluß deS Berichts des Abg. Hoffmann .
Zu Deckung dieses Reservefonds werden in dem vor¬

gelegten Etat folgende Einnahmen aufgeführt:
1 ) Ueberschuß des ordentlichen Budgets 775,589 fl.2) Ueberschuß der disponibeln Mittel des

Betriebsfonds, nach Deckung der außeror¬
dentlichen Ausgaben der laufenden Budget¬
periode ( l,546,939 fl . nach Abzug von
1,486,698 fl .) . 60,241 „3) Wahrscheinlicher Revenüen -Ucberschuß
im Laufe der Budgetperiode . 450,000 „

zusammen 1,285,830 fl.WaS die Deckungsmittel anbelangt, so sind die zwei
ersten Summen das Resultat des Abschlusses des ordent¬
lichen so wie des außerordentlichen Budgets, und die
dritte Summe ist 'das Resultat der Unterstellung , daß
die Staats - Revenüen , insbesondere wegen Vermehrungder Bevölkerung, von Jahr zu Jahr um 150,000 fl . zu¬
nehmen. Diese Unterstellung ist das Ergebniß einer zwan¬
zigjährigen Erfahrung und wurde von Seiten des Bericht¬
erstatters bereits in der Diskussion über das Budget des
Finanzministeriums geltend gemacht. Gegen die Deckungs¬mittel kann daher keine Einsprache gemacht werden , und
auch dagegen nicht, daß der wahrscheinliche Revenüen-
Ueberschuß der laufenden Budgetperiode im Betrag von
150,000 fl . zur Deckung der unvermeidlichen Ueberschrei-
tungcn der Ausgaben der laufenden Budgetperiode in
der Annahme von 300,000 fl . , so wie im Rest zu Deckungder außerordentlichen Ausgaben der künftigen Budget-Periode Vorbehalten werde.

Auch darin ist die Kommission einverstanden , daß die
weiter vorhandenen Mittel zur Deckung außerordentlicher
Ausgaben Vorbehalten werden sollen , nämlich

Betrieböfondsüberschuß als Folge der Minder¬
bewilligung beim ordentlichen Budget . . 60,241 fl.Ueberschuß der Einnahmen des
ordentlichen Budgets als Folge der
Einnahmeerhöhung und Ausgabeminbecungmit . . 775,589 fl.

Zusammen 835,830 fl .

für beide Jahre. Schon in dem Bericht über das Bud¬
get des Finanzministeriums hat sich die Kommission dahin
ausgesprochen , daß bei den in Aussicht stehenden großen
Unternehmungen nicht in ihrer Absicht liege , eine Steuer¬
minderung zu proponiren, und findet in den vom Herrn
Finanzminister angeführten Gründen neue Motive für
ihre Ansicht . Insbesondere glaubt sie aber , daß die vor¬
handenen Mittel vorzugsweise jenen Gegenden zu Nutzenverwendet werden sollen , welche keinen ünmitkelbaren Ge¬winn von der größten aller Unternehmungen , von der Ei¬
senbahn, haben. Dagegen kann sich die Kommission darin
mit der neuen Proposition nicht einverstanden erklären ,daß die ganze Summe der dermalen disponibeln Mittel
von 835,830 fl . , wie oben berechnet wurde , für außeror¬dentliche Ausgaben der künftigen BudgetperiodeVorbehalten bleiben sollen . Sie sieht hierzu keine
genügenden Gründe , indem der Abschluß des künftigenBudgets nach der Wahrscheinlichkeit der Revenüen -Ver-
mehrung eher einen größern als geringern Ueberschuß er¬warten läßt. Das System , wie es von der Regierungproponirt wird , führt dahin , daß die vorhandenen Mittel
stets zwei Jahre später zur Verwendung kommen , als dieß
geschehen könnte. Die Kommission »ist einstimmig der An¬
sicht , daß wenigstens noch ein bedeutender Theil der der¬malen sich als disponibel zeigenden Mittel zu außeror¬dentlichen Ausgaben in der laufenden Budgelperiode ver¬wendet werden könnte und sollte, und wird am Schluffedes Berichts die Positionen speziell bezeichnen , welche sie
zur nachträglichen Aufnahme in daS außerordentliche Bud¬
get proponirt. Sie wird dabei für jetzt nur eine verhält-
nißmäßig geringe Summe und hauptsächlich nur solche
Positionen Vorschlägen , deren Ausführung in der nächsten
Budgetperiode unzweifelhaft in Aussicht

'
steht , durch deren

alsbaldigen Vollzug daher sogar die Mittel zu neuen au¬
ßerordentlichen Ausgaben in der folgenden Budgetperiodenicht beschränkt , sondern nur antizipirt werden . Die Erfah¬
rung über daS neu angenommene System wird dann zei¬
gen, ob und in welchem Maße eine Vorsicht, wie sie durchden proponirten Reservefond vorgeschlagen wird , nöthig
ist. Sollte aber von Seiten der Regierung nicht darauf
eingegangen werden wollen , neue Positionen in das au¬
ßerordentliche Budget aufzunehmen , so ist eine Minorität
der Kommission der Ansicht , daß eine Steuerminderung be¬
antragt werden sollte, und behält sich vor, ihren deßfallsigen
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Antrag in der Kammer selbst zu entwickeln . Die Mehr¬
heit der Kommisston aber kann sich damit nicht einver¬
standen erklären , weil dadurch die Mittel zu Ausführung
anderweiter größerer Unternehmungen zu sehr verkürzt und
namentlich jene Gegenden benachtheiligt würden , die von
der Eisenbahn keinen unmittelbaren Vcrtheil ziehen . Die
Steuerminderung würde nämlich alle Landestheile , auch
jene durch welche die Eisenbahn zieht , gleichmäßig be¬
günstigen , während nach der Absicht der Regierung und der
Kommission die Ueberschüsse vorzugsweise jenen Landes - '
theilen zu gut kommen sollen , welche keinen unmittelbaren
Vortheilvon der Eisenbahn haben . Die Kommission ist der
Meinung , daß eine jetzt eintrctende Steuerminderung wegender zahlreichen Wünsche des Landes zu größern Unter¬
nehmungen schon in der nächsten Budgctperiode wieder auf¬
gehoben oder durch eine neue Steuer ersetzt werden müßte ,
und daß die vorübergehende Steuerminderung nur be¬
wirkt hätte , daß die Mittel zur Ausführung der größern
Unternchinungen geschmälert worden wären . Die Kommission
ist mit dem Resultat ihrer diesjährigen Berathungen zufrie¬
den , daß zur Vollendung des großen Werks der Eisenbahn von
der Hessischen bis zur Schweizergrenze weder jetzt noch in
Zukunft eine Steucrerhöhung erforderlich ist , und daß die
Ucberzcugung gewonnen wurde , daß noch genügende Mit¬
tel zu weitern Unternehmungen vorhanden sind .

Die Mehrheit der Kommission ist daher der Ansicht , daß
für den Fall , wo die Regierung eine weitere Aufnahme
von Positionen in das außerordentliche Budget nicht zu¬
gesteht , daß für diesen Fall die Kammer sich damit be¬
gnügen möge , die Regierung zu weitern speciell zu benen -
ucnden Ausgaben zu ermächtigen . Die Kammer hat da¬
mit das ihre gethan , die Wünsche des Volks bald möglichst
zu erfüllen , und überläßt der Regierung die Verantwort¬
lichkeit der unbegründeten Verzögerung . Was die Form
deS Vorschlags der Regierung anbelaügt , eine Summe zur
Deckung unvermeidlicher Uebcrschrcitungen in der laufenden
Budgetperiode und zur Deckung der außerordentlichen Aus¬
gaben der nächsten Budgetperiode als Reservefond in
das außerordentliche Budget aufzunehmen , so glaubt die
Kommission , daß dies , auch wenn man in materieller Be¬
ziehung vollkommen einverstanden wäre , nicht erforderlich
ist , weil schon der Art . 7 des AmortisationSkassegesetzes
vom 31 . Dezember 1831 sagt :

„ Alle bei den Staatskassen im Laufe der zweijährigen
Rechnungsperiode disponibeln Fonds sind bei der Amor -
risationskasse verzinslich anzulegen . Ueber die Verwen¬
dung der disponibeln Fonds

'wirb auf dem nächsten
Landtage im gesetzlichen Wege verfügt . "

In dem Finanzgesetz ist auch bereits mit Rücksicht auf
diese Bestimmung ausgesprochen , daß die berechneten Uebcr -
schüffe in die ÄmortisationSkasse fließen sollen . Darin ist
materiell und formell der Reservefond gegeben . Eine be¬
sondere Budgetpositron „ zur Deckung nothwendiger Nebcr -
schreitungen " wäre aber noch auS dem besvndcrn Grunde
nicht gut , weil man dadurch schon im Voraus die gene¬
relle Legitimation zu solchen Ueberschreitnngen ertheilte , wäh¬
rend sie doch erst bei den Rechnungsnachweisungen durch
spccielle Rechtfertigung ihre Genehmigung finden sollen .

Die speziellen Ausgabspositivnen , welche die Kommis¬
sion zur nachträglichen Aufnahme ins Budget proponirt ,
sind folgende :

1 ) Aufbesserung deS Gehalts der Volksschullehrer der
ersten und zweiten Klasse , durch Alterszulagen , einstweilen
durch Gratifikationen in Folge deS deshalb gefaßten
Kammerbeschluffes . . . . . . . . . . 10,000 fl .

2 ) Vollendung des Konstanzer Hafens ,
für das Vorwerk und für das Geländer
auf der Hafenmauer , nach vorliegendem
Kostcnüberschlag . 38,000 „3 ) Korrektion der Steige bei Stockach ,
die zweite Hälfte des Kostenüberschlags , da
die erste Hälfte bereits genehmigt ist , die
Vollendung des Baues aber wohl in der
laufenden Budgetperiode geschehen kann . 22 .500 „4 ) Erhöhung der Straße bei Kehl , eben¬
falls die zweite Hälfte des Ueberschlags , aus
dem gleichen Grund wie vorher . . . . 22,750 „

5 ) Korrektion der Pforzheimer Steige ,
ebenfalls wie vorher , weitere . . . . . . 20,000 „

6 ) Neubau einer Straße von Weinheim
durch das Birkenauer Thal , aus dem glei¬
chen Grund wie vorher , weitere . . . . 10,000 „7 ) Korrektion der Steige bei Engen , wor¬
über Plan und Kostenüberschlag vollendet ist,
ein ungefährer Betrag der Hälfte des Bedarfs 30,000 „

8 ) Zu Voruntersuchungen und Planfcrti -
gungen für Straßen in jenen Theilen des
Landes , welchen die Vortheile der Eisenbahn
nicht unmittelbar zu gut kommen , oder für
Straßen , welche zur Verbindung mit der
Eisenbahn dienen . 15,000 „

zusammen 168,250 fl .
Gern hätten wir für die wichtigsten noch in Aussicht

stehenden Bauten , gleichwie bei der Korrektion der Steigebei Engen , namentlich für Korrektion der Moßbacher
Steige , Verbesserung der Murgthalstraße , Verlegung einer
Straße über den Külben im Elzthale , Verbesserung der
hintern Wiesenthalstraße , Herstellung einer Straße von
Ludwigshafen nach Uebcrlingen u . s. w . zum Beginnen
der Arbeiten angemessene Summen beantragt , allein Plan
und Kostcnüberschlag sind noch nicht gefertigt , und bis
dies geschehen kann , ist die laufende Budgetperiode zu Ende .

Die Anträge der Kommission sind nunmehr :
a) mit Zustimmung der Regierung die oben bezeichnetcn

Ausgabspositioncn ins außerordentliche Budget auf¬
zunehmen ;

d ) für den Fall , daß die Regierung ihre Zustimmung zur
Aufnahme ins Budget nicht ertheilt , die Ermächtigung
zu Protokoll auszusprcchen , die oben bezeichnetcn Aus¬
gaben in der laufenden Budgetperiode zu vollziehen ;

c ) statt der formellen Vorsorge eines Reservefonds in
dem Budget selbst, es bei der bereits proponirten Be¬
stimmung des Finanzgesetzcs , daß die Ueberschüsse , dem
Artikel 7 des AmortisationSkassegesetzes gemäß , in
diese Kasse nicderzulegen sind, bewenden zu lassen .

t
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Finanzministcr v . Böckh ist zu weiteren Borlagen über
Ausgaben für Straßenbauten und ähnliche Zwecke in das
Budget nickt ermächtigt . Die Unternehmungen mögen sehr
nützlich seyn ; wenn wir aber am 1 . Januar 1844 einen
Uederschuß von 1 Million für außerordentliche Ausgabenin der nächsten Periode haben wollen , dürfen wir keine
Ausgaben in der laufenden Periode mehr machen . Ueber -
fchreitungen werden sicher erfolgen , wie die Geschichte un¬
serer Finanzen zeigt und sie werden diesmal in großem
Maße Eintreten , bei den hohen Preisen der Lebensmittel
und des Futters . Wozu soll es nützen , in diesem Augen¬blick freigebig zu sein , und dann später nichts mehr thnn
zu können ? — Die Wasser - und Straßenbaudirektion ist
schon mit Arbeiten überladen ; außerdem ist die Eisenbahn
zu bauen . Zu weiteren Bauten dürfte cs sogar an Arbei¬
tern fehlen . Wenn Sie die Bitte stellen , welche die Kom¬
mission vorschlägt , wird die Regierung das möglichste thnn ,den Wünschen zu entsprechen ; aber dieses Jahr wird keine
Rosen bringen .

B a ss e r m a n n . Wie Sie , meine Herren , aus der
Schlußbemerkung des Hrn . Finanzministers ersehen , wird
die Regierung von den übrigcleibcndcn 985,000 fl . in die¬
ser Budgetperiodc nichts zu Straßenbauten verwenden .Er will sie bis zur nächsten aufsparcn . Ich glaube aber ,so wie diese und noch jede Budgetpcriode bedeutende Ue-
ber ; chüsse geliefert hat , so wird sic auch die nächste liefern ,wir brauchen die jetzt vorhandenen nicht aufzusparen , wir
können sie verwenden . Meine Ansicht , wie man sie verwen¬den sollte , ist folgende : Wie Sie aus meiner Motion , von
welcher ich bedauern muß , dass sie im Drang der Geschäftenicht mehr zur Beratbung kam , wissen , halte ich unser
Steuersystem für ein ungerechtes . Wenn ich auch zugcbe ,
daß ein Ideal vollkommen gerechter Steuervertheilung nicht
in der Wirklichkeit zu erreichen ist , so muß man sich ihm
doch wenigstens zu nähern suchen , und dieß geschieht da¬
durch , daß man die ungerechteste der Steuern abschafft oder
doch vermindert ; die ungerechteste unserer Steuern aber ist
die Kaufaccise ; über sie ist noch von allen Kammern der
Stab gebrochen worden . Was nutzt es aber , wenn man sie
mit Worten verdammt ; was nutzt cs auch , wenn man sic
im Wege der Mellon abschaffen will ? Wir haben schon oft
gesehen , daß wenn auch beide Kammern die Motionen ein¬
stimmig unterstützten , die Regierung doch keine Rücksicht
darauf nahm . Man muß einen praktischen Weg einschla -
gen , und der ist , daß wir an der Kaufaccise streichen , etwa
ein Drittbcil ,

J/ 2 kr . vom Gulden , waö im Jahre etwa
170,000 fl . ausmacht . Haben wir einmal von dieser unge¬
rechtesten aller Steuern einen Theil abgcschafft , und brau¬
chen wir auf einem spätem Landtag diese Summe wieder ,
so werden wir sie schon auf eine gerechtere Weise erheben .
Rach meiner . Ansicht werden wir sie dann von denen erbe¬
ben, die bisher fast nichts bezahlten , während sie doch am
meisten dazu fähig sind , von den Reichen . Sollte die Kam¬
mer sich aber auch nickt für e :ne Capitalsteuer entscheiden ,
so wird doch jede andere gerechter seyn , als die Kaufaccise .
3ßtr würden , indem wir einen Theil von ihr strichen , unS
selbst einen wohlibätigen , moralischen Zwam ^ anthun , unser
Steuersystem zu verbessern . Wohl möchte auch ich die vor¬
handenen Gelder vorzugsweise denjenigen Landcstheilen zu
gut kommen kaffen, die von der Eisenbahn keinen direkten

Vortheil haben ; allein Wünsche , die Sic dafür zu Proto¬koll aussprechen , werden im Protokoll fruchtlos liegen blei¬ben, und der Umstand , daß eine Steuerverminderung allen
LandeStheilen zu gut käme , kann doch kein Grund seyn , sie
nicht zu gewähren . Ich habe nun aber bemerkt , sowohl in
der Budgetkommission , als bei den Kammrrmitgliedern
überhaupt , daß meine Ansicht wenig Anklang findet ; und
so wie ich voihin einen praktischen Weg gezeigt habe , sowill ich auch hierin praktisch seyn , und keinen Antrag stel-

'
len ; ich muß mich begnügen , meine Ansicht ausgesprochen zuhaben und erkläre nur noch , daß wenn ich berufen seyn sollte ,auf dem nächsten Landtag wieder Mitglied dicsesHauseö zuseyn, ich es mir zur ersten Pflicht machen werde , auf eine
Verbesserung unseres Steuersystems zu dringen . Der Abg .
Knapp und auch der Hr . Finanzministcr hat uns zwar schon
mehrmals zugerufen , wir sollten an den bestehenden Steuern
nichts ändern , man verdiene sich keinen Dank damit . Allein
ich meine , wir müßten erhaben seyn über die Rücksichten aufDank , auf Popularität , und sollten uns von der Furcht
vor vorübergehender Unzufriedenheit nicht abhalten lassen ,etwas nachhaltig Wohlthätiges inS Leben zu führen , und
das ist eine gerechtere Steuervertheilung .

Finanzminister v . Döckh entgegnet ? Er ehre die Gründe ,welche den Abg . Bassermann bei feinen Aeußerungcn lei¬
ten ; derselbe spreche nach seiner Ueberzcugung und nach
seinem Gefühle . Rach und nach werde er jedoch auf an¬
dere Ansichten kommen und schon auf dem nächsten Land¬
tage , wenn er seine Motion wiederhole , werde ihm diese
Uebcrzeugung zu Theil werden . — Was die Ueberschüsse
betrifft , so zeigen sich diese erst am Schluffe der Finanz¬
periode und cs ist ein Jrrthum zu glauben , daß wenn
wir jetzt schon darüber disponircn , wir dennoch Fonds zu
außerordentlichen Ausgaben für die nächste Periode habenwürden . Wir müßten zu diesem Zwecke neue Steuern er¬
heben . Dieß will die Regierung vermeiden und deshalb ,wie es bisher immer geschah , die Ueberschüsse aus den Be¬
triebsfonds zu den im außerordentlichen Budget aufge¬
nommenen Unternehmungen verwenden .

Sander . Ich bin in nicht geringer Verlegenheit , über
die Frage , welche seil gestern hinsichtlich der Verwendungder Ueberschüsse hier erhoben wurde , meine Meinung auS -
zusprcchen . Gestern hat der Hr . Finanzminister einen Ge¬
setzentwurf vorgelegt ; heute erstattet die Budgetkommission
mündlichen Bericht und bringt verschiedene Vorschläge .
Der Hr . Finanzminister aber zieht seinen Entwurf zurück.
Ter Abg . Bassermann , auch Mitglied der Budgetkommission ,
vcrräth die Ansicht , daß eine Steuerverminderung die beste
Verwendung der Ueberschüsse wäre . Wenn ick nun an den
Verlauf dieses Landtages zurückdenke , wo man oft so viele
Zeit mit Kleinigkeiten zugcbracht , so muß ich beklagen , daß
man bei einer so wichtigen Frage , wo cs sich um die Ver¬
wendung einer Million handelt , so übereilt zu Werke geht .
Aus oeu verschiedenen Ansichten , die hier geäußert wur¬
den , geht weuigstens so viel hervor , daß wir eine Million ■
übrig habe » . Sie besteht aus Ueberschüsscn , welche die
Steuern ergeben , und aus Nichtbewillignngen , welche die
Kammer eintrelen ließ ; daS Geld ist vorhanden und da
nach den Erklärungen , die wir erhalten haben , die Ver¬
wendung in diesen beiden Jahren nicht geschehen kann , so
scheint mir eine Steuerverminderung allerdings das Beste .

m

v .
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Man hält zwar entgegen , daß eine Steucrverminderung ,
die wir jetzt beschließen , nicht für die Zukunft dauern kann ;
daß im nächsten Budget eine Steuercrhöhung cintreten
müßte . Allein dieß schreckt mich nicht . Eine gerechte Steuer
läßt sich am leichtesten dann einführen , wenn man zuvor
eine ungerechte Abgabe aufgehoben hat . Die ungerechteste
aber ist die Kaufaccise , gegen welche noch auf allen Land¬
tagen geklagt worden ist. Ich greife daher ohne allen An¬
stand zu einer Verminderung derselben und lasse mich durch
das Bedenken des Abg . Bassermann über den Erfolg die¬
ses Vorschlags nicht abhalten .

Ich stelle daher den Antrag , an dem Satze von l */ 2 kr.
vom Gulden bei der Kaufaccise % kr . nachzulassen , was
eine Erleichterung von 180,000 fl . den Pflichtigen gewährt .
Dabei leitet mich noch eine andere Betrachtung . So lange
Ueberschüsse vorhanden sind , wie sie bei uns regelmäßig er¬

scheinen , bewilligt man leicht Ausgaben , die weniger noth -
wendig sind und sich leicht streichen ließen . Werden aber
einmal die Einnahmen knapp , und kömmt die Zeit , wo
der Hr . Finanzminister selbst auf Ersparnisse dringen muß ,
so wird man auch bei der Bewilligung von Ausgaben
strenger verfahren . Eine Steuerverminderung liegt daher
auch im Interesse einer sorgfältigen Berathung des Bud¬
gets . Daß die Kammer zu einem solchen Stcuernachlaß
befugt ist , kann nicht bestritten werden . Ich kenne auch
den Bundesbcschluß , welcher die Stcuerverweigerung den
Ständen untersagt , allein ich habe nicht nölhig , mich dar¬
über zu verbreiten , ob derselbe für uns verbindlich und
wie er auszulegen ist. Man hat , selbst nach diesem Be¬
schlüsse, nur die für die Bedürfnisse einer geordneten Staats¬
verwaltung erforderlichen Mittel zu bewilligen ; diese sind
aber vorhanden und wir wollen nur eine erübrigte Summe
an den Steuern sparen . Ich meine daher , die Kammer
wird am Besten thun , wenn sie einen Theil der Million
verwendet , um einmal an der Kaufaccise anzufangen und
sie zu vermindern ; je weniger sie trägt , desto leichter wer¬
den wir sie los . Man kann alsdann auch um so eher eine
neue gerechte Steuer bewilligen . Ich beharre auf meinem
Antrag .

( Schluß folgt .)

Die gestern erwähnte Rede , womit Staatsrath Freiherr
v . Rüdt die Ständcversammlung schloß , lautet , wie folgt :

Hochwohlgeborne ,
Hochgeehrte Herren !

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben mich gnädigst beauftragt , Ihnen beim Schlüsse deS
Landtags zu eröffnen , daß , die Umsicht und Gründlichkeit ,womit Sie bei der Prüfung und Berathung des Budgetsund der übrigen Vorlagen der Regierung zu Werk gegan¬

gen sind , Höchst Ihren Erwartungen und Wünschen voll¬
kommen entsprochen haben . Das Ergebniß dieser umsich¬
tigen und gründlichen Berathung konnte Höchstdieselben
nur in der beruhigenden Ueberzeugung bestärken , daß Ord¬
nung und Gewissenhaftigkeit in allen Zweigen der Ver¬
waltung herrscht .

Um so schmerzlicher hat eS Seine Königliche Ho¬
heit berührt , daß in Mitten der zweiten Kammer die
Verfassungstreue Höchst -Jhrer Rathgeber verdächtigt wurde ,
und die gegen dieselben erhobenen Beschwerden auf ande¬
rem , als auf dem durch die Verfassung dafür vorgezeich¬
neten Wege gellend gemacht werden wollten .

Wenn gleichwohl Seine Königliche Hoheit Sich
nicht bewögen fanden , die Ständeversammlung aufzulösen ,
so geschah cs , weil Höchstdieselben Bedenken trugen , irri¬
ger Ansichten eines Theils der zweiten Kammer wegen
Ihren getreuen Unterthanen neue Opfer aufzulegen , den
Finanzhaushalt ungeordnet und große Staatsunterneh -
mungen unvollendet zu lassen . Höchstdieselben haben daher
vorgezogen , Ihren Rathen Selbstverläugnung zur Pflicht
zu machen ,

' in der sichern Erwartung , daß ihnen von der
Zeit und dem gesunden Sinne des Volkes die vollste
Rechtfertigung zu Theil werden wird .

Fest entschlossen , die Verfassung treu zu halten , werden
Seine Königliche Hoheit Rathschlägen , welche auf
deren Verletzung abzielen könnten , niemals Gehör geben ;
ebenso werden aber Höchstdieselben auch Verfassungöver -
lctzungen oder Beeinträchtigungen vorbehaltener Rechte der
Krone , welche von anderer Seite versucht werden möchten ,
jeder Zeit zu begegnen wissen .

Seine Königliche Hoheit müssen daher auch je¬
dem Beginnen , die Entfernung Ihrer Rathgeber von ihren
Stellen durch verfassungswidrige Mittel zu bewirken , mit
aller Entschiedenheit entgegenirelen

Endlich soll ich Ihnen noch erklären , daß Seine Kö¬
nigliche Hoheit in den von den Vorständen der Mi¬
nisterien zur Sicherung der Wahlfreihcit ergriffene » Maß¬
regeln nur die Erfüllung einer denselben obgelegenen Pflicht
zu erkennen vermögen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
hegen die feste Zuversicht , daß Ihre Räthe und Diener sich
durch die Anfeindungen und Beschuldigungen , denen sie
in der jüngsten Zeit ausgesetzt gewesen , in der Erfüllung
ihres schwierigen Berufes nicht werden irre machen lassen .

Höchstdieselben wollen übrigens das seither Vorgefallenc
gerne der Vergessenheit übergeben , und nähren die Hoff¬
nung , Ihren getreuen ' Standen künftig nur ihre Huld
und Gewogenheit bezeigen zu können .

Im Namen und auS Auftrag Seiner Königlichen
Hoheit des GroßherzogS erkläre ich den Landtag
hiemit für geschlossen.

-Anzeige .
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir anzuzeigen , daß außer den bereits erschienenen Portraits der Herren Deputirtea :

„Bassermann , v . Jtzstein , Sander und Welcker "
» UN auch das des Herrn „ Hoffmann " unter der Presse ist , und in einigen Tagen ausgegeben werden kann .

Preis des Blattes auf weißem Papier » 36 kr.
, » chines. „ 48 kr.
Karlsruhe , den 8 . September 1842 G . HoltzMflNN , Buch - Uttd Kunsthändler .
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